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Eine Raupe wird ein bunter Schmetterling,


ein ehemaliger Ganove zum Literaten.





Eine Botschaft an nörgelnde Placebo-Intellektuelle...


Ich bin ganz anders aufgewachsen als IHR, habe ganz anders gelebt als IHR, Schrecklicheres erlebt als IHR, besuchte keine Privatschulen oder Unis wie IHR und denke, rede und schreibe deshalb anders als IHR. Ich hatte keinen Rückhalt oder gar Liebe aus einem beneidenswerten Elternhaus wie IHR und ..........ich hatte nie die vielen Chancen wie IHR...!


Freddy Charles Rabak




Eigentlich waren folgende Zeilen als Klappentext für dieses Buch vorgesehen, aber wegen der Satzzeichen und außergewöhnlichen Länge wurde der Text beim hochladen vom zuständigen Verlags-Programm leider abgelehnt. So tendierte der vorgesehene Klappentext, weil er nicht die Klappe halten wollte, zu einer


Einleitung


"Cadillac-Freddy" und "Strichphilosoph" Freddy Charles Rabakeine der wohl am meisten verehrten und begehrten “personae non gratae” des leicht versnobten literarischen Hochadels, ein Sproß der Wiener Kultur und ein bekennender Vertreter der Wiener Subkultur. Seine Neider sind ihm neidig, seine Fans sind ihm treu. Einer der Wenigen aus der „Szene“ beziehungsweise aus der „Unterwelt“, von dem man sagen kann, dass er mit einem außergewöhnlichen literarischen Talent begnadet ist und der in der Lage ist, Menschen jeder sozialen Schicht, jeder politischen Neigung und jeden Charakters zu berühren und zu faszinieren. Seine „Scharfe“ war ihm genauso wichtig wie eine „scharfe Braut“ an seiner Seite. Es durften auch mehrere sein. Er verkaufte Kokain an alle, die es sich leisten konnten- berühmte Musiker, Künstler und andere Vertreter der „High Society“. Und auch, wenn seine „vorletzte“ Frau eine Ärztin und in der oberen Schicht der Gesellschaft, für welche ein Opernballbesuch, ein gepflegter Umgang und eine standesgemäße Garderobe eine Art moralische Verpflichtung darstellten, beheimatet war, bewegt Freddy Charles Rabak bis heute die Welt des „Grätzels“, die vielfach nur mehr Erinnerung ist. Strizzis (ein vielleicht verharmlosender, aber typisch wienerischer Ausdruck für Zuhälter), Huren, Respekt einflößende Hunde und andere Gestalten, die in den dafür bekannten Wiener Bezirken und Straßen anzutreffen waren, sind ein Teil Wiener Geschichte, den der Ex-Ganove Freddy Charles Rabak mit all seiner Wortgewandtheit dem neugierigen Leser vermittelt.


Ergänzt werden die Retrospektiven durch seine einzigartigen Philosophien und Gedankenspielereien, die gut zu einem (natürlich „entgifteten“ und wirkstofffreien“) Joint passen würden. Lesen Sie aufmerksam, kritisch und aufgeschlossen für "eine etwas andere" Literatur von einem "natürlich auch etwas anderen" Künstler, der etwas ganz Besonderes und ein echtes Wiener Unikat ist.


Ruth Rabak, Autorin, Politikwissenschaftlerin und keine Kriminologin




So, liebe Leut,


hoffentlich mache ich euch ein bisserl Freud....


(Der Text stammt übrigens nicht vom volkstümlichen Lederhosenträger Gaballier)


Ein Handkuss den Damen und ein "Servus" den schon erwachsenen Buben. Auch den nicht ganz „Bösen“.


Ein Vorwort des Gedanken-Bastlers...


Mit diesem Buch, das auch ohne Gesichtsmaske und einen "Baby-Elefanten"- Abstand gelesen werden darf, versuche ich, Gemüter nicht etwa mit Koks oder anderen Drogen wie Alkohol, sondern mit dem langsam abhanden kommenden, unzensierten "Wiener Schmäh", den hoffentlich nicht nur ich lustig finde, zu erheitern.


Dieses Buch, in dem ich den Stil und die Moderation des Privat-Senders" Radio Blödsinn", der nur via Röhrenradio zu empfangen ist, raubkopiere, ist schmackhaft oder grauslich. Wie ein Kebap "mit alles".


Ich überlegte sogar fast ernsthaft, meinen relativ frischen Künstlernamen "Freddy Charles Rabak" (aus Verehrung des Schriftstellers Charles Bukowski) in Erinnerung an den großen israelischen, eigentlich ungarischen Humoristen Kishon in "Freddy Ephraim Rabak" umzuändern. Es wäre natürlich eine Art unheilige und von der Kirche sanktionierte Taufe mit selbstgeweihtem Wasser aus einer stinknormalen Wasserleitung. Der beneidenswerte Ephraim Kishon war laut eigener Angaben mit der besten Ehefrau der Welt verheiratet. Da kann ich trotz mehrerer Ehen nicht mithalten. Bukowski, der „Dirty Old Man“, war ein Säufer (war ich auch einmal), fickte sich durch viele Puffs und war "gnadenlos direkt". Ich bleibe also bei "Charles".


Ich versuche mal wieder, nicht mehr der Mann mit dem Koks zu sein, sondern ein Wiener Strizzi-Original.


Von politischen Themen und Personen wie dem international berühmten "Babyface-Jumbo", kurz BK genannt, halte ich als folgsamer Bürger mehr als einen Meter Abstand. Hier eine kleine Warnung: Da die vielen Buchstaben in meinen Büchern sehr eng aneinander geschmiegt, voneinader abhängig und sinngemäß miteinander verbunden sind, um einfache Sätze zu bilden, könnte bei manchen Leser*innen unter Umständen eine kleine Kicher- oder Schmunzel- Epidemie (natürlich keine Pandemie) ausbrechen! Natürlich kann es auch Nebenerscheinungen wie Ärger geben. Dann beten Sie ganz einfach ein Vater unser oder säubern Ihr Haus von Alkohol-Rückständen. Angeblich soll auch ein Joint gegen Wut, Zorn und schlechte Laune helfen. Sogar, wenn Sie wegen Besitzes von Suchtmitteln auf einer Anklagebank Platz nehmen müssen. Noch eine Warnung: Ziehen Sie sich kein weißes Pulver durch die Nase rein! Beim Autofahren könnten Sie wahrscheinlich aus Angst vor Verfolgern mehr in den Rückspiegel als durch die Windschutzscheibe vor Ihnen schauen und eher wenig auf den Verkehr achten. Man denkt auch zu viel über einen lustvolleren Verkehr nach.


Vielleicht sollten Sie, liebe Leserinnen und Leser, zur Entspannung Ihrer durch die Politik schon zurückgebildeten, abgeschlafften Lachmuskeln das berühmteste orientalische Märchenbuch der Welt, eine "Bibel", zur Hand nehmen. Die liest sich fast wie ein vielversprechendes Parteiprogramm, in dem wir mit einer Auferstehung der Toten und einer Himmelfahrt getröstet werden. Laut diverser Textzeilen aus diesem Werk werden wir irgendwann einmal vor einem Gericht mit einem sehr strengen, aber angeblich doch nachsichtigen Einzelrichter stehen. Allein, ohne Sachverständige, Psychologen oder Starverteidiger*innen.


Bei einem Freispruch dürfen kleine Sünder bis in alle Ewigkeit auf einer Wolke Platz nehmen, Halleluja singen und als braves Engerl manchmal sogar zu einem Heurigenbesuch nach Wien fahren. Natürlich nur, wenn Wien, wie auch Europa, dann noch "stehen" wird.


Als "Universal-Ratgeber", auch in Sachen "Sterben", würde ich euch empfehlen, noch vor dem Ableben eine Gruft zu mieten. Da muss man sich als muskelloses Skelett nicht durch die viele Erde und den Sand über dem Sarg nach oben wühlen. Bei schweren Steinplatten auf dem Grab wird es noch anstrengender.


Da Sterben nichts Humorvolles an sich hat, will ich sofort auf andere Themen umsteigen, bevor ich mich mit meinen Gedanken verfahre. Passierte mir schon in der Berliner U-Bahn...


Ich schrieb schon fast dissertationswürdige Storys über zähe, schmierige Popel und unaromatische Fürze, philosophierte über alltägliche Handlungen wie Wichsen, Wixxen oder Wixen. Outete mich als Badewannen-Pinkler und ließ imaginäre Huren, Besoffene, Spieler, Strizzis, Sandler und sogar einen Mercedes über ihr nicht immer luxuriöses und nachahmenswertes Leben berichten. Nicht zuletzt schilderte auch mein ehemaliger Bullterrier "Junior" seine Beziehung zu mir und wie wir zusammen nach ein paar Bier vor dem Szenelokal „Oscar“ pinkelten. Ich schaffte sogar einen akademischen Titel. Nach meiner Hochzeit mit der Fachärztin Andrea (†) wurde ich mit einer simplen Unterschrift zum Herrn "Doktor". Seit Andreas Tod bin ich nur mehr ein rD: Doktor von rückwärts gelesen.


Auch in diesem Buch lasse ich meine Phantasien ohne Zügel, aber mit dem Einsatz von Gummi-Sporen galoppieren und intellektuelle Plattitüden wie dampfende Pferdeäpfel einfach liegen. Wie auch manche Gerüchte über mich. Ich liebe eben die nicht ganz salonfähige, aber saloppe Umgangssprache der Vorstadt, mit deren Gesellschaft ich in der Ringelspiel-, Kastanienbaum-, Huren-, Strizzi-, Drogen-, Säufer-, Spieler-, Spielhallen-, Puff-, Quargelhütten- und Pratergegend aufwuchs und den wienerischen Slang in diversen Beiseln im Grätzel akzentfrei und manchmal lallend regelmäßig einem Update unterzog.


Ich vermeide in diesem Buch aus Rücksicht auf meine Leser*innen aus dem ländlichen Raum, der Schweiz und natürlich Deutschland den klangvollen, einst von einer Vorstadt-Muse geküssten und jetzt fast schon in Agonie liegenden Wiener Dialekt. Sogar einer meiner berühmtesten Koks-Kunden, Falco, liebte „Manhattan-Schönbrunner-Deutsch“- eine Mischung aus Wienerisch, Hochdeutsch und Englisch.


Diesmal habe ich auch nicht wie bei meinem allerersten Buch „Blödsinn“ gekokst, war weder besoffen noch eingeraucht. Ich hatte, wie einst Bill Clinton, viele Jahre Marihuana oder Cannabis nur aus reiner Höflichkeit zu meinen Freunden, die mich stets einluden, geraucht, aber wie Bill den Rauch nicht inhaliert! Ich tat nur so, hustete artig und reichte sogar mal einem verdeckten Ermittler nach einer Fake-Inhalation den fast abgebrannten Joint zurück. Der Mann, ein Drogenfahnder, war auf der Suche nach einer Flüchtigen und zeigte mir auch ein Bild der Zielperson: Seine junge, hübsche Frau, die mit einem Dealer abgehauen ist...


PS: Verkosten Sie dieses Buch, in dem so viele Wahrheiten wie in der Bibel oder Parteiprogrammen stehen, genüsslich. Nur ein Anliegen habe ich an Sie: Nehmen Sie mein Geschreibsel nicht allzu ernst, auch wenn meine Gedanken nicht Ihrem Weltbild entsprechen.


Meine am Standesamt adoptierte Tochter, Mitbewohnerin und Autorin Mag. Ruth Rabak, eine Politikwissenschaftlerin, hat es, abgesehen von einigen Trinkpausen, letztendlich geschafft, dieses Buch im halbwegs nüchternen Zustand zu lektorieren. Sie ist mit einer Story über Spanien auch Gastautorin.


Viel Vergnügen und Unterhaltung wünscht Freddy Ch. Rabak, Ruth Rabak und seine handzahme Haus-Kakerlake samt deren Familie...


PS: Die Kakerlaken- Familie wollte partout nicht auf ein Gemeinschaftsfoto...
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Privates Foto: Ruth & Freddy







Gedanken über Finger, fingerln und Gesten


Gesten und geheimnisvoll anmutende Zeichen mit Fingern können viel bewirken und aussagen. Böses, Gutes, Liebevolles- aber auch Unartiges, Unmoralisches, Beleidigendes oder gar Verbotenes.


Finger können nicht nur etwas schreiben, andeuten, zart streicheln, fest zuschlagen, andere Leute verletzen, Drohungen andeuten und töten. Sie können einen Waffen-Abzug betätigen und, nun kommt eine sehr gebräuchliche Überlebens-Variante, als nützliches Esswerkzeug dienen. Nicht umsonst wurden "Finger Foods" erfunden. Man kann nachdenklich oder gestresst an Fingern lutschen, was wie an Fingernägel kauen in der Öffentlichkeit als Fauxpas gesehen wird.


Der in der Finger-Rangordnung stets bevorzugte Zeigefinger wird besonders gern von süßen Kleinen in verlockende Cremes getaucht und genüßlich abgelutscht. Das erinnert mich an ein Frühstücksbuffet in einem polnischen Hotel. Zwei Buben liefen dauernd zum Buffet, quälten akustisch die Trommelfelle der anderen Gäste, also die meiner Frau Ruth und meine, und tasteten prüfend mit ihren Fingerlein die angebotenen Häppchen wie Wurst und Käse ab. Die beiden Bangerten drückten wie erfahrene Tester mit ihren kleinen Fingerchen die Brötchen, vielleicht, um deren Knackigkeit zu überprüfen, und konnten natürlich auch den Verlockungen eines offenen Glases mit Nutella nicht widerstehen. Sie langten mit ihren schnuckeligen Fingerlein rein, um sie mit verzückten Gesichtern abzulutschen. Danach waren die Finger wahrscheinlich sauberer als vorher, bevor sie die Creme mit einigen Fäkalkeimen bereicherten.


Unser Trost: Wir beide standen eh nicht auf diese Zuckerbombe aus dem Haus Ferrero.


Mama und Papa fanden das Verhalten ihrer Lieblinge sehr lustig, meine Frau und ich doch etwas weniger, und wir dachten unwillkürlich an die "Wohltaten" der historischen Marionette bzw. Klientelkönig des römischen Imperiums, König Herodes. Es war ja nicht alles schlecht, was man über ihn erzählt und ein gewisser Adolf Hitler musste eher Bewunderung als Hass für den alten König der Juden empfinden. Hatte der olle Thronbesitzer doch laut dem orientalischen Märchenerzähler Markus- ein sogenannter Evangelist und auch heute noch immer Vornamensspender- aus Sorge um seinen Thron Buben bis zu geschätzten zwei Jahren in und um Bethlehem ermorden lassen. Vielleicht bastelten schon damals besorgte Eltern einen Bart für ihre Knaben oder zogen ihnen Mädchenkleider an? Erwähnt das irgendein Kollege von Herrn Markus?


Aber Herodes starb bereits vier Jahre vor Beginn einer nebulösen Zeitrechnung, also vor Christi Geburt. Wenn auch viele Schauergeschichten über den damals schon sehr alten Herodes, der real sicher keine Angst vor einer "Amtsenthebung" durch ein Baby hatte, eigentlich nur abgesegneter Klatsch und Tratsch sind, wird diese Story noch heute im Religionsunterricht kleinen Kindern eingebläut und fast kein sichtbarer Zeigefinger erhebt sich mahnend.


Der Zeigefinger ist wahrlich, ich sage euch, ein sehr wichtiges Instrument jeder Hand. Wer will schon mit den anderen Fingern in der Nase bohren oder auf jemanden oder einen Gegenstand etc. zeigen? Hier ein Beispiel: Der ausgestreckte, vom Mund zur Nase gerichtete Zeigefinger bittet deutlich um Ruhe und "Gosche halten", also um Schweigen. Wer eine Frau "fingerlt", um sie heiß zu machen, wird das eher mit dem längeren Mittelfinger erledigen. Manche Männer lassen sich in ihrer Geilheit mit diesem Finger auch gerne die Prostata massieren. Ein Urologe tastet die Vorsteherdrüse nur aus medizinischen Gründen ab. Mann sollte bei dieser Untersuchung ja nicht in die Verlegenheit kommen und aus alter Beischlaf-Gewohnheit dabei die Augen schließen und dem Arzt oder der Ärztin während der Untersuchung voll Wonne die Haare oder gar etwas anderen kraulen. Besonders bei wütenden Autofahrern ist eine andere, nicht mehr wegzudenkende Mittelfinger-Geste sehr beliebt. Besser bekannt als Stinkefinger.


Nicht zuletzt und Dank seiner Länge dient dieses natürliche Werkzeug dazu, den juckenden Enddarm im Arsch zu kratzen und zu prüfen, ob ein intensiver Waschgang unter der Dusche oder am Bidet nötig wäre. Aber Vorsicht sei geboten! Bei manchen dieser Betätigungen bitte vorher die Fingernägel stutzen.


Bist Du mal echt geil und willst bumsen, aber Du bringst es nicht über Deine Lippen, einer Frau (eventuell auch einer Transe oder einem Mann) ein brünstiges "Ich will dich bumsen, schnakseln oder einfach ficken" zu sagen, können auch Deine Finger sehr hilfreich sein. Bilde bloß mit dem Zeigefinger und Daumen einen Ring und fahre mit dem Zeigefinger der anderen Hand in den Ring hin und her. Sei es genüßlich oder schnell. Du kannst auch mit der Handfläche der anderen Hand mehrmals auf ein Faustende schlagen und damit einen harten Fick imitieren.


Ohne die Lippen zu bewegen kann man damit auch eine vulgäre Beleidigung stumm ausdrücken. Diese Geste wird an Telefonen, die über kein Video verfügen, sinnlos sein. Aber es gibt doch Video-Chats, den Messenger und Skype. Auch die auf der Straße befindlichen Sexualobjekte können mit den beschriebenen Fingern angelockt werden. Aber auch Fäuste, die auf den vor Erregung roten Wangen den Abdruck ihrer Fingerknöchel hinterlassen können.


Meine Finger könnten auch einiges erzählen. Schließlich brach ich mir schon fünfmal bei Schlägereien die Hand. Einmal steckte sogar ein fremder Schneidezahn im Zeigefinger und bescherte mir eine ungebetene Sepsis. Ein andermal wurde mir (natürlich unabsichtlich) in den rechten Daumen gestochen und eine Sehne durchtrennt. Es war deswegen ungewollt, weil der eigentlich geübte Stecher eigentlich meinen Bauch oder die Brust "punktieren" wollte. Abschließend, mir tun schon die Finger vom Schreiben weh, noch zwei ganz liebe Zeichen aus der Gebärdensprache:


Wenn Taubstumme mit einem ihrer Finger (ich vermute, dass es sich dabei entweder um den Zeige- oder Mittelfinger handelt) jemanden mit einem tiefen, begehrlichen Blick in die nicht immer voll Vorfreude glänzenden Augen eines Sexualobjektes diesem an die Nasenspitze tippen, haben sie Lust auf Intimitäten (diesmal vermeide ich das vulgäre Wort "ficken"). In der Gebärdensprache bedeuten drei hochgeklappte Finger, also der Daumen, der Zeigeund der kleine Finger, so viel wie ILY: "I love you".


Noch ein kostenloser Rat vom in Dauer-Quarantäne befindlichen "Radio Blödsinn": Chefreporter "Blödmann" empfiehlt seinen tauben Hörer*innen, sich vor dem Nägel beißen gründlich die Hände zu waschen, denn Viren und E.coli-Bakterien lauern, wie das Böse, immer und überall...




Wenn nun wer denkt verrückter geht es nicht mehr, dem knalle ich folgende, fast authentische Story unter die Augen:


Neue Feiertage braucht die Welt


Dem bis dato unentdeckten Entdecker und Erfinder des die deutsche Sprache bereichernden Wortschatzes, der tagtäglich miss- und gebraucht wird, sei mal an dieser Stelle von einem Wahrheitstheoretiker ein wirklich nicht hinterhältiges Danke ausgesprochenoder sind in der Schule indoktrinierte "Wahrheiten" (gerne mit dem Zusatz "...und nichts als die Wahrheit") nicht genauso wie religiöse Glaubensrichtungen, Parteiprogramme und sämtliche Geisteswissenschaften auch nur Theorien?


Das bisher in sozialen Netzwerken, Parteienwerbungen und sämtlichen Medien dominierende Unwort des Jahres 2014, "Lügenpresse", wurde bereits nach der Märzrevolution 1848 "geboren". Konservative und katholische Kreise griffen mit dem Begriff "Lügenpresse" die liberale Presse an. Natürlich eine "unabhängige Presse", wie in den folgenden Jahrzehnten, und das gilt, Dank den damaligen Verschwörungstheoretikern (Fürst Metternich hab` sie selig), bis heute.


Besonders die in sozialen Netzwerken, Medien und bei politischwissenschaftlichen Themen von geprüften und für echt befundenen Gegenwarts- und Zukunftstheoretikern am liebsten gebrauchte Wortkonstruktion über Verschwörungen und Verschwörer gehört wirklich mal geehrt.


Warum wird kein "Welt-Verschwörungstheorie"- oder einfach ein "Welt-Spinner-Tag" offiziell als Feiertag auf dem Globus eingeführt? Ich würde so einen Tag genauso feiern wie den am 16. Mai stattfindenden "Welt-Whiskey-Tag".


Vielleicht wäre sogar zu überlegen, einen "Welt-Paranoia-Tag" oder einen "Welt- Masturbations-Tag" auszurufen und zu würdigen? Wer hatte noch keine Depressionen und wer hat, Hand aufs Herz und Zunge auf die Waage, noch nie masturbiert?


Man denke an hunderte Millionen einsamer Masturbanten hinter dicken Gefängnismauern, die Bewohner*innen von Klostern ohne Melissengeist und ungestreichelte Soldat*innen in Kasernen. Männer und Frauen, die ihre sexuellen Gelüste im stillen Kämmerlein (oder Zellen) manuell zelebrieren müssen! Männer, auch so halbwegs richtige Männer, die statt zarter Lippen oder gepflegter Damenfinger ihre rauen, ungepflegten Pranken für einen oft im Stress erzeugten Orgasmus benötigen. Dieses schon lange vor den ersten Homo Sapiens, also von Ur-Affen praktizierte Selbstbefriedigungs-Ritual, wurde schon viele Jahrtausende vor einem lüsternen Adam und der devoten Eva als Entspannungs-Ritual nackig auf Bäumen und in freier Steppen, ohne Strafmandate wegen "Erregung öffentlichen Ärgernisses" und ohne Scheu und Angst vor noch nicht existierenden Voyeuren und Smartphones, praktiziert.
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